




Absolventen
Folgende Azubis haben 
erfolgreich ausgelernt:

Mohmad Dabul 

Angelina Desogus 

Yannis Fischer

Alexander Germer

Christian Höhn

Felix Kiesow

Nicholas Lange

Johannes Meißner

Albera Saliji

Felix Schaefers

Jan-Hendrik Schnalle

Dario Zarba

Annette Zimmermann

„Nicht auf das sehen, was nicht geht, 
sondern auf das, was möglich ist.“

PARALYMPICS-SIEGER RAINER SCHMIDT IM INTERVIEW

Zweieinhalb Jahre Lernen, die 
Praxis kennenlernen und erste Er-
fahrungen in der Beratung sam-
meln. Für insgesamt 13 Auszu-
bildende ist das Lehrlingsdasein 
vorbei. Im Januar diesen Jahres haben 
die Azubis der Volksbank BraWo ihre Aus-
bildung als Bankkaufleute erfolgreich ab-
geschlossen. Für die drei dualen Studen-
ten Leon Finke, Carolin Meier-Naß und 
Mona Schmitt der Bank geht die Reise 
noch ein Stück weiter. Sie haben ebenfalls 
bereits ihre IHK Abschlussprüfung be-
standen und werden im Sommer diesen 
Jahres mit dem Bachelor of Arts an der 
WelfenAkademie Braunschweig ihre Aus-
bildung beenden. 

Um fit für den Bankalltag zu werden, 
durchliefen die angehenden Banker nahe-
zu alle Abteilungen der BraWo, der Fokus 

lag dabei auf der vertriebsorientierten 
Ausbildung in den Geschäftsstellen. Mit 
praxisnahen Beispielen wurden die Ab-
solventen während der vergangenen 
zweieinhalb Jahre durch das hauseigene 
Trainingskonzept „Fit for BraWo“ auf ihre 
kommenden Aufgaben vorbereitet. 

„Die zweieinhalb Jahre der Ausbil-
dung sind wie im Flug vergangen. Alle ha-
ben sich bestens in die Welt der BraWo 
eingearbeitet. Wir freuen uns, auch in die-
sem Jahr wieder so viele motivierte, in-
tegrierte und hervorragend ausgebildete 
neue Mitarbeiter zu übernehmen“, meint 
Ausbildungsleiterin Sina Müller und blickt 
auch schon in die Zukunft: „Die meis-
ten der frisch Ausgelernten sind bereits 
in ihren zukünftigen Stellen angekom-
men und freuen sich sehr über ihre neu-
en Aufgaben.“

Ausbildung 
erfolgreich beendet

13 Azubis sind jetzt „Fit for BraWo“

Rainer Schmidt sprach als Referent auf dem 
von Claudia Kayser, Leiterin der Direktion 

Wolfsburg, initiierten 10. Entscheiderinnen-
abend im phaeno Wolfsburg.

Die eigenen Grenzen zu kennen 
und sie mit einer Portion Humor 

überwinden ist das Motto des 
Referenten, Dozenten, Pfarrers und 
mehrfachen Paralympics-Sieger 
Rainer Schmidt, der ohne Unterarme 
und mit einem verkürzten rechten 
Oberschenkel geboren wurde.  
BraWo aktuell sprach mit dem 
Multitalent im Interview über 
Motivation, Erfolg und Misserfolg.

Herr Schmidt, Sie sind mehrfacher 
Paralympics-Medaillengewinner, 
waren als Pfarrer aktiv und sind derzeit 
freiberuflich als Kabarettist und Referent 
tätig. Was macht Ihnen oder was hat 
Ihnen am meisten Spaß gemacht? 

Ich habe das große Privileg, Dinge privat und 
beruflich zu tun, die mir wahnsinnig viel Spaß 
machen. Ich war gerne Pfarrer in einer Gemein-
de, dann Dozent am pädagogisch theologischen 
Institut in Bonn und heute ist die Freiberuflich-
keit genau das Richtige für mich. Und wenn ich 
Tischtennis spiele, dann immer leidenschaftlich. 
Ich kann mich also nicht für eine Reihenfolge 
entscheiden.

Wie kamen Sie denn eigentlich 
zum Tischtennis? 

Als ich zwölf Jahre alt war kam meine Familie 
auf die glorreiche Idee: wir machen Urlaub in 
einem kleinen Bauerndorf im Salzburger Land. 
Da gab es leider als Spielmöglichkeit für die Kin-
der nur eine Tischtennisplatte, also haben alle 
gespielt. Ich habe es ausprobiert, bin aber gna-
denlos gescheitert. Bis mich ein Mann ansprach 
und vorschlug, mir einen Tischtennisschläger an 
den Arm zu binden. Gesagt, getan und ich bin 
ausgeflippt vor Freude. Kurz nach dem Urlaub 
bin ich in einen Verein gegangen und habe nie 
wieder aufgehört Tischtennis zu spielen.

Was hat sie motiviert, Tag für Tag 
als Spitzensportler zu trainieren? 

Die ersten Jahre war es vor allem das Gefühl, 
ich werde besser. Und natürlich macht Bewe-
gung und mit Freunden zusammen sein auch 
viel Spaß. Training habe ich eigentlich nie als 
Qual empfunden.

Sie sind bereits mit Ihrer Behinderung auf 
die Welt gekommen. Hat Sie dies in Ihrer 
Kindheit und Jugend stark eingeschränkt? 

Vermutlich hat mich die Behinderung stärker 
eingeschränkt, als ich es manchmal wahrneh-
me. Ich konnte kein Instrument lernen, war bis 
zum Ende der Realschul-Zeit auf einer Sonder-
schule, Fahrrad mit Stützrädern fahren ist auch 

doof (aber besser als zu Fuß laufen) und ich 
spekuliere mal, dass das ein oder andere Mäd-
chen, was ich toll fand, mich gar nicht bemerkt 
hat (aber auch das geht ja jedem so). Überdies 
habe ich mir irgendwann angewöhnt, nicht auf 
das zu sehen, was nicht geht, sondern auf das, 
was möglich ist. 

Welche Tipps haben Sie, um im 
Beruf sowohl Leistung auch als 
den Spaß beizubehalten? 

Wer im Beruf steckt, braucht immer wieder eine 
Herausforderung. Überforderungen lösen Angst 
aus, Unterforderungen Langeweile. Und man 
muss Teil eines guten Teams sein.

Was raten Sie Führungskräften im 
Umgang mit ihren Mitarbeitern? 

Ehrlich sein, zugewandt sein, gemein-
sam Ziele verabreden, klar und verständlich 
kommunizieren.

Rainer Schmidt war Referent auf dem 10. Ent-
scheiderinnenabend, den die Volksbank BraWo 
im November 2019 veranstaltete. Claudia Kay-
ser, Leiterin der Direktion Wolfsburg, lädt hier-
zu weibliche Führungskräfte aus der Region 
zu spannenden Vorträgen und gemeinsamem 
Netzwerken ein.

Umweltexperte Dr. Ralf Utermöhlen.� AGIMUS

Warum die Unternehmen auf dem Weg 
zu einer nachhaltigen Gesellschaft 
Teil der Lösung sein müssen und sein 
werden, erklärte Umweltexperte Dr. 
Ralf Utermöhlen bei der Verleihung 
des Unternehmerpreises der 
Region 38 im BVZ Medienhaus. 

Dr. Utermöhlen hatte nicht die Absicht, ein 
apokalyptisches Bild zu zeichnen – und doch 
machte er deutlich, dass es zu mehr Nach-
haltigkeit, Klima- und Umweltschutz kei-
ne Alternative geben kann, wenn wir unser 
Komfortniveau halten wollen und die Welt 
für die Menschheit lebenswert bleiben soll. 
„Anderenfalls wird es für die Weltgemein-
schaft mindestens ungemütlich oder gar be-
drohlich“, angesichts von prognostizierten 
weltweit 300 Millionen Menschen, die bei 
einer Steigerung der Durchschnittstempera-
tur von 2,5 Grad schon bis zum Jahr 2050 
zur Flucht gezwungen sein werden. Wesent-
liche Fluchtursachen wären dann flächende-
ckende Überflutungen und Hungersnöte.

Deutschland hat nur ein Prozent der 
Weltbevölkerung ist aber für zwei Prozent 
der Emissionen verantwortlich. „Wir können 
die Welt nicht alleine retten, aber ihr zeigen, 
wie eine nachhaltige Wirtschaft funktioniert 
und unsere Innovationen in die Welt expor-
tieren.“, so der Umweltexperte. 

GROSSE LÖSUNGEN  
STATT PILLEPALLE

Was also tun? Nötig ist eine große Transfor-
mation der Gesellschaft, die mit einer neu-
en Werte- und Wertschöpfungsarchitektur 
einhergeht. Kleinteilige Verordnungen wie 
Verbote von Plastiktüten, Fahrverbote oder 
ein Veggie Day seien jedoch nicht die Lö-
sung. Um wirklich etwas zu bewegen, muss 
an den großen Schrauben gedreht wer-
den. Dazu zählen laut Dr. Utermöhlen unter 
anderem:

„Klimaschutz und nachhaltige 
Entwicklung brauchen Unternehmer“

UMWELTEXPERTE DR. RALF UTERMÖHLEN ÜBER NOTWENDIGEN WANDEL

Stopp der Abholzung von Wäldern 
und massive Aufforstung

Weg von der Verbrennung 
fossiler Energieträger hin zu mehr 

regenerativen Energiequellen

Erhaltung der Biodiversität durch Schaffung 
von Rückzugsräumen für die Natur

Trockenlegung von Finanzströmen 
in nicht nachhaltige Aktivitäten 

(„Substainable Finance“)

Anpassung der Preise für 
umweltschädliche Dienstleistungen und 
Produkte wie Flugreisen, Benzin, Fleisch, 
Milch etc. an ihre wahren Umweltkosten

Mehr Kreislaufwirtschaft

UNTERNEHMEN MÜSSEN 
INNOVATIONEN SCHAFFEN

Darüber hinaus braucht es laut Dr. Uter-
möhlen Unternehmen, die den erforderli-
chen Wandel zu einer nachhaltigen Gesell-
schaft mit klugen Ideen und Investitionen 
vorantreiben und begleiten. Ob Industrie, 
Tourismus, Mobilität, Textilien oder Lebens-
mittel – an wirklicher Nachhaltigkeit führt 
kein Weg vorbei. Die Politik kann dafür aller-
dings nur die Rahmenbedingungen schaf-
fen, die Innovationen und Geschäftsmodel-
le müssen letztlich von den Unternehmen 
kommen. 

Dazu zählen beispielsweise Lebens-
mittelinnovationen (Invitro-Fleisch aus 
dem Labor), Verpackungsinnovationen 
(essbare Überzüge), neue Speichertech-
nologien (Chemische Speicher, Wasser-
druckspeicher), Plus-Energie-Häuser, neue 
Geschäftsmodelle im Tourismus und klima-
neutrales Fliegen sowie langlebige, repara-
turfähige Produkte.

VERÄNDERUNGEN ALS  
CHANCE BEGREIFEN

Die Unternehmen müssen sich auf Geset-
zesänderungen, Gebote und Verbote ein-
stellen. Diese Veränderungen werden nicht 
jedem gefallen, aber vor allem die Unter-
nehmer sollen sie laut Dr. Utermöhlen nicht 
als Bedrohung sehen, sondern als Chance 
begreifen. Die nötigen Umwälzungen hin 
zu einer nachhaltigen Gesellschaft sind zu-
dem allemal besser als die Konsequenzen, 
wenn wir einfach so weitermachen wie 
bisher.

Den kompletten Vortrag  
können Sie sich unter  

www.braunschweiger-privatbank.de/
magazin/dr-ralf-utermoehlen-klimaschutz-
nachhaltigkeit-unternehmer/ anschauen.
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